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Die Katholische Kirchengemeinde Heılig Kreuz in
Frankfurt (Oder) 1945

Zur Situation der ab Januar 1945
Bereits im Januar 1945 sınd russische Panzerspitzen be1 TankiIu bıs dıe
der vorgestoßen, erfolgt ber ein nochmalıger Rückzug Offenbar gab 6S

Nachschubprobleme.
Seıit Tuar 1945 sSte Frankfurt Artılleriebeschuss 1e1e€ Einwohner

verlassen seıt Januar die Flüchtlinge AUus dem sten stromen e1ın, bleiben
aber nıcht in Frankfurt Miıt dem März wırd Frankfurt Z.UT Festung eT. und
zwangsevakutlert. Das edeute Zivilisten ürtfen NUrTr mıt Arbeıtsbescheinigung
ber ihre Tätigkeıit in einem kriegswichtigen Betrieb in Frankfurt bleiben Kın-
der mMussen grundsätzlıch die verlassen. Die inwohnerzahl geht VON

auf 2700 bis 1000 zurück, SCNAUC Zahlen <1bt nNn1ıcC. Auf jeden Fall ist
dıe gut WIeE menschenleer.

Meine utter beschafft sıch eine Arbeıitsbescheinigung und bekommt amı
auch Lebensmuitte.  en WIr Te1 Kınder (9 und Jahre alt) „tauchen unter‘‘,
enn WIr dürfen in der Öffentlichkeit N1ıcC mehr gesehen werden. Wır ziehen
„ProVisorisch” in eine andere Wohnung and der rankfurter STa UT

200 Luftlinie VON der der entfernt Wır bekommen keine Lebensmiuttel-
karten mehr und arren AQus bis Besetzung Frankfurts durch die ote
Armee nde Aprıl 1945 Meın ann N urc seine „Geschäftsbeziehun-
..  gen aber gut VEISOTSCH. und WI1Ie viele Kınder außer uns och in Frankfurt
Warch, entzıe sıch meıiner Kenntnıis.

Am Aprıl wırd dıe Stadtbrücke ber die der gesprengt. Eıne ampT10se
Übergabe der durch den Standkommandanten der ehrmacht erfolgt
Nnıc Die die bıs in gul WIeEe unzerstört geblieben W wiırd 7Wel
Tage lang in mehreren Angrıiffswellen VON der oten Armee bombardıert. dıe
Altstadt VON Frankfurt brennt ota nıeder, Löscharbeiıten sınd ausgeschlossen,
enn ist n1ıemand mehr in der der 168 elısten könnte Die ehrmac.
verlässt Frankfurt ucC  1g

Der Einmarsch der Roten Armee in die menschenleere erfolgt
273 Aprıl 1945 ab 1er früh Aprıl WaTren dıe etzten kamp  ihıgen
erDande und der Volkssturm abgezogen. Es tiınden in der TankKIu keıine
Kämpfe Die einrückende ote Armee och unzerstörte Häuser in der
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Abb Die zerstorte(T Marktplatz, Rathaus, Marienkirche

Altstadt In Tan! Dieser Tatbestand ist in der hıstorischen Aufarbeitung der
Stadtgeschichte während der DDR-Zeit immer unerwähnt geblieben.

Die Gemeinde Heılig Kreuz Vo  a Januar his prı 1945
Mit der Entvölkerung der geht auch dıe ahl der Gemeindemitglieder auf
fast .nNull. zurück. Seelsorger in Frankfurt sınd diesem eıtpunkt Pfarrer
eLllX Hasse und Kaplan Maximilian Loboda Der Pfarrer zunächst die AD-
SIC sıch evakuleren lassen. Der Kaplan ann ihn überzeugen, in Frankfurt

bleiben.
Ich selbst habe „meıine‘“ 1cC VonNn März bis Maı 1945 Nnıc mehr besuchen

können. Gottesdienste werden och DIs nde 1Tuar in der großen Pfarrkirche
gefeiert, danach 11UTL och mıit wen1igen Gottesdienstbesuchern in der Kapelle
des Kınderheimes der Grauen Schwestern ADl Marıensti zwıschen Kırche
und Pfarrhaus gelegen Ich erinnere mich eiıne „stille Trauung“ im Anschluss

einen Werktagsgottesdienst in dieser Kapelle einem ebruarmorgen und
irage mich, WIe INnan diesem eıtpunkt eigentlıch och Hochzeit felern kann,
während draußen der Kanonendonner hören
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Pfarrer e11X Hasse (1885-197/0) aplan Maxımıilıan oboda O9- 980)

Auf dem en Kırchturm, dem OCAStenN Punkt der al auf den
Aussichtsbalkonen in urmuhrhöhe eın Befehlsstand der eingerichtet WOI-

den Von dort wurde der jeweılige Frontverlauf der der miıt einem Scheren-
ernrohr beobachtet

In einem in der Pfarrchronik gefundenen Bericht ber diesen Zeitraum auf
einer Schreibmaschinenseite vermutlich ach legsende VO arrer verfasst

ist ber seelsorgliche Aktıvıtäten während dieser eıt folgendes dokumentiert;:

„Anfang Februar wurde Frankfurt Festung und den Zivilgeistlichen die Seel-
für die Kranken und terbenden in hesonderem Maße ANvertraut Pfar

yer Hasse, seıt 1937/ In Frankfurt/Oder, und Kaplan Odd, seıt 19472 In
Frankfurt/Oder, hbetreuten die ımmer kleiner werdende Zivilgemeinde. Die Ar-
eıt In den Lazaretten wuchs ständig. Als die Front zwischen Üürstenberg und
Üstrın Monate stand, wuchs uch dıie Zahl der Verwundeten und Sterben
den Täglich wurden (WIZ hbesucht und melist zum Sterben vorbereitet. Es MUSS

gesagtl SEeIN, AaAss die Landser, his auf SUNZ, wenige Ausnahmen den Priester
und SeInNe Tätigkeit dankbar annahmen. Die Zusammenarbeit muit den Arzten
und dem Pflegepersonal Wdar kameradschaftlich und Jjetzt unbeschwert Von

irgendwelchen Parteianordnungen, und 1St geblieben his Donnerstag Vor

dem endgültigen Zusammenbruch, dem richtig: 19,) ‚DL 1945 Die FG
vilgemeinde wurde weiterhin hetreut Urc Gottesdienste und Hausbesuche.‘“
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Miıt diesem Aprıl 1945 begann für Frankfurt das nde Die Zerstörung der
sta: durch Bombenangriffe Sonntag, dem prıl, und danach IC
Brandstıftung der einrückenden Oten Armee Die Einnahme Frankfurts erfolgte
kampflos In der 2704 VO ZU Apnıl 1945

Am Montagmorgen, Aprıl, kamen ZU ersten Mal russische Oldaten mıt
„Ischapka” und Wattejacken bekleidet In den Keller, in dem WIr unNns versteckt
hielten Diese erste Begegnung mıiıt den „Russen“ überraschend freundlich
Dıe zweıte der einrückenden Oldaten ann wen1ger erfreulıich, be-
SaNNCH Plünderungen und Vergewaltigungen, und lebten auch WITr Kınder ta-
gelang in großer ngs

Dem Stadtbrand fiel uch das Kınderheim der Grauen Schwestern 95 t Ma-
rienstift‘‘ ZU pfer, „Heiımkıinder“ Waren längst nıcht mehr in Frankfurt Es ist
mı1r wichtig, A dieser Stelle Folgendes festzuhalten Es bleıibt das 1e] wen1g
gewürdıgte und in der farrchronik Nnıc dokumentierte Verdienst Von Kaplan
oda, ass die Pfarrkırche Heılıg Kreuz erhalten geblieben und nıcht e1in
pfer des Stadtbrandes geworden ist.. Mıt den etzten wenıgen eu  n, die 1m
Keller des farrhauses das Kriegsende erlebt aben, hat Kaplan Loboda
schwıierigsten Bedingungen immer wıeder Brandherde gelöscht. Für die Ösch-
arbeıten bestand offenbar 11UT die traurıge Alternative RKettung des Marienstiftes
oder der arrkırche

Es gab in TankIu och eın zweıtes katholisches Kınderheim, das ‚„ JosefSs-
heim  .. in Trägerschaft der armelıtiınnen Or Göttlichen Herzen Jesu. Der Ge-
burtsort der Gründerin dieser Kongregatıon, Anna Marıa Tauscher, Sandow
lıegt unweit VON Frankfurt im eutigen olen Das Josefsheim 1e unzerstört,
die Kınder WaIicnhn gleichfalls evakuılert. Wo sıch der Schwesternkonvent in die-
SCT Zeıt aufhielt, ist mMIr nıcht bekannt

Die Gemeinde Heilig Kreuz Vo  n Maı hıs Dezember 1945
Ich erinnere miıch och sehr den ersten Gottesdienst in der Pfarrkırche
ach legsende einem sonn1ıgen Sonntag Maı 1945 Die Kırche
1e] heller als < enn sämtliche Fenster Waren zerstört, die eIıruten der
einst farbenprächtigen Verglasung hingen in den Offenen Fensteröffnungen. Hın-
ten im irchengewölbe eın res1ges LOcCH. offenbar VON einem Giranat- der
Bombeneinschlag. Dıie Altartücher wedelten im durchziehenden Wınd Nsteile
der rgel, dıe NıCcC mehr spielbar W begleitete der rganist mıiıt einem Har-
mon1um den Gemeindegesang. Dieser ungewöhnlıche Sonntagsgottesdienst ist
mır in sehr froher Erinnerung geblieben. Wır en geblieben, fühl-
ten UuUNs fre1i und konnten als Kınder offenbar 1e]1 unbeschwerter mıiıt der 1{[U2-
tıon ach legsende umgehen als dıe Erwachsenen. Ich glücklich, ass
me1ılne auikırche fast unversehrt das Kriegsende in Frankfurt uüberstanden hat
Unser Kaplan hatte uns die Kirche gerettet.
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Und och erinnere ich
mich in uUuNserTer Pfarrkırche ach
Kriegsende: Der Tabernake]l hatte
eine „ Wunde“ davongetragen. Eın
russischer Soldat mıt einer
Axt oder einem ajonett die VeEI-

goldete Tabernakeltür beschädıgt.
Diese ‚„‚ Wunde‘“ diesem für uns
Kinder Sanz besonders Ehrfurcht
gebietenden heiligen wurde erst
einıge Jahre ach dem Kriegsende
wıeder geschlossen.

1eje rankfurter also uch Ge-
meıindemitglıeder en NUun
sehr bald ach legsende wieder
zurück ach Frankfurt Die ZCI1-

Stadt füllte sıch wieder, WenNnn
auch die Bevölkerungsza nıe WIe-
der den Vorkriegsstand erreichte.

uch die Kınder des Kinderheit-
INnes 5E Mariensti die „Stifta‘,
W1e WIr S1e nannten, amen wıieder
zurück, und ihre ahl wurde immer

ADb Pfarrkirche Heilig Kreuz größer. 1e1e Flüchtlingswaısen
Kınder, die ihre ern verloren hat-
ten der auf der ucC ach ihnen

Warcn Tanden im Marijenstift Aufnahme Ihre SCHAUC Zahl we1ß ich N1ıcC Ich
annn S$1e aus den übervollen für dıe „Stiftskinder“‘ e1igens eingerıichteten
ankreıhen In der Kırche ungefähr nachvollziehen schätzungsweise bıis
100 Mädchen und Jungen Warcn 65 sıcher. Die TankIu tellte dem ‚„Ma
renstift  06 zunächst eın fre1i stehendes Haus der Evangelischen Kırche ZUT erfü-
SUNg, hıs annn eine andere Ersatzlösung für das zerstorte arıensiu in
miıttelbarer Nähe der arreı gefunden wurde.

Mit den vielen Heımatvertriebenen AUSs den eDIieten jenseı1ts der der amen
uch Flüchtlingsgeistliche ach Frankfurt und fanden Aufnahme iIm Pfarrhaus
An re1 VON ihnen erinnere iıch miıch och sehr9 VOT em ohl auch des-
halb, we1l S1e ängere eıt ın TankKiIu blieben
Pfarrer Arnold AUus Jordan be1 Schwiebus,
Propst ubert Bönigk AUsSs Meseri1tz,
späterer arrer der Gemeinde Heılıge Famılie In Berhin-Prenzlauer Berg,
Kaplan Erwin ng2ar AUSs Mährıisch-Ostrau.,
der für mehrere Jahre als Kaplan in Frankfurt 1e
Diese dre1 deelsorger sınd mir in Erinnerung geblieben. Es Warcn sicher och
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weıltere dıe IT ber N1ıc bekannt SINd und die offenbar bald weılıtergezogen
sınd

Eıne sehr persönlıche Erinnerung habe ich Propst Bönıgk Er Cin sehr
freundlıcher Seelsorger 1e] freundlicher als e1igentlicher arrer Propst
Bönıigk hat mich 28 Oktober 1945 Chrıstkönigssonntag Z tstkommu-
1012 gefü weiıl arrer Hasse schwer erkrankt Man habe 1y-
phus Wır Waren etwa Erstkommunionkinder

Der Schulunterricht begann Frankfurt erst wieder Anfang Oktober 1945
IDiese „Chance wurde VOoNn den Frankfurter Seelsorgern genutzt für den el1-
g1onsunterricht Da dıe für damalıge Verhältnisse omfortablen Klassenräume
des Marıenstiftes Nn1ıc mehr ex1istierten fand der nNnterr1ıc der Sakriste1
der Kırche Ungefähr Kınder wurden auf Beıichte und rtstkommu-
1010 VOrDereIıIte ich STIHUHGIE mich Kınder 1C be1ı dicht“‘ dıesem

Raum dienstags und freitags ormiıttag Jjeweils Stunden Ton-
talunterricht Und azu kam ann och der eıgentliche Katechismusunterricht

Montagnachmittag.
Der Jenseits der der liegende Stadttei1l ‚„‚Dammvorsta: inzwischen pol-

nısch geworden, Bewohner Frankfurts durften Nıc mehr dorthin Sehr bald
wurde „Schützenhaus auf der Ööstlıchen e1te der der C1in behebtes
Ausflugsziel auch große Gemeimindefest stattfanden e1in Gememdezentrum
für die CcCue polnısche Stadt die 1Un Slubice €e1 eingerichtet Eın polnıscher
Seelsorger kam erst ()ktober dorthin Kaplan Loboda der dıie polnische
Sprache beherrschte übernahm HIS diesem Zeıtpunkt die gottesdienstliche
Versorgung für die dUus stpolen umgesiedelten „Neubürger“ Er durfte aliur die
Behelfsbrücke ber die der PAasSSıCrch und wurde VO polnischen Stadtkom-
mandanten csehr geachte und freundlich empfangen Diese seelsorgliche ät1g-
keıt VOoN aplan Loboda für die Slubice entstehnende polnısche katholische
Gemeinde 1sSt Eıngang der bıs eute dort befindlichen Kırche dem ehe-
malıgen Tanzsaal des einstıgen Schützenhauses namentlıch erwähnt und doku-
mentiert

Unbedingt erwähnen 1Sst AUus dieser eıt dıe Seelsorge den eimkehrern
dUus sowJetischer Kriıegsgefangenschaft Ausgehungert entkräftet mıt
Lumpen und Unıitormresten bekleidet SIC langen Kolonnen IIC die
STIO Sıe wurden das deutschlandweit bekannt gewordene UuIn.
melager Gronenfelde Stadtrand VON TankIu gebrac annn VO  en dort
die Heıimreise anzutreten sofern SIC überhaupt och azu der Lage Waren
Viele starben Entkräftung provisorisch eingerichteten Seuchenlazaretten

Die ahl der Beerdigungen nahm ständıg C11NC große Herausforderung für
dıe beiden Seelsorger. Für dıe och Frankfurt verstorbenen eimkehrer
wurde C114 besonderes Bestattungsfeld and des Hauptfriedhofs VON Tank-
furt eingerichtet.

Eıine Iyphusepidemie SINS ber dıe die Ansteckungsgefahr auch
für arrer und Kaplan groß uch utter sıch be1 ihrer e1
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eiıner Wäschere1l für russische oldaten angesteckt und ist nde August 945
Iyphus gestorben. Eıne ragödie für uUuNnseTe Famıilıie Der Beistand VON Kaplan
Loboda, der unNnserer Famılie eiıne besondere ähe atte, War für uns eın IO
Ber Irost

Das 1945 Z1Ing ann aber doch für uns Kınder jedenfalls gut nde
Aus einem sehr verzweifelten rief me1lines Großvaters AQUus dieser Zeit, der CI-
halten geblieben ist, wurde mMIr 1e] später bewusst, ass WIr Kınder uns welıltaus
eiıchter in der Sıtuation zurechtfanden als die Erwachsenen.

An Weıhnachten 1945 gab keıine „ Verdunklung‘‘ mehr, dıe Kırche WIe-
der hell erleuchtet, dıe hrıistbäume leuchteten, und mitten in der zerstörten

Stan: WI1IeE in „Friedenszeiten“ sagten die eute eın strahlender
Weıihnachtsbaum Das hat sechs Kriegsjahre 1INAUrc VON 1939 bis 1945
N1ıcC mehr gegeben Wır Waren und hungrig, aber eın Krıeg mehr

Die Pfarrei wurde für unNs och mehr als vorher eın ucC Heımat Unser
Pfarrhaus und VOT em meıine Taufkirche Waren uns erhalten geblieben.

Quellen
Erinnerungen des damals neunjährıgen Autors
„Fragmente‘ Adus der Pfarrchronik
Fra:  der Porträt einer Brückenstadt, Berlin- ONn Westkreuz- Verlag 991


